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Stimmen zum Buch

Der Autor, Professor für Systematische Theologie an der Freien Theologischen Hochschule Gießen, legt hier eine der m. E. lesenswertesten populären Veröffentlichungen zum Thema „Gender“ vor, wohltuend sachlich, ohne jedwede Pauschalisierung oder unnötige Polemik, dafür jedoch immer klar im Duktus, respektvoll und von einer christlichen Gesamthaltung und theologisch fundierten Perspektive heraus kritisch und standpunktbezogen. Prädikat: Absolut lesenswert!

Christian Meißner in „Evangelische Verantwortung“.

„Gender“ ist eine wahre Fundgrube an Fakten, Zitaten und weiterführender Literatur. Zahlreiche ausführliche Fußnoten sowie eine zwanzigseitige Bibliografie bieten umfassende Orientierung und Information im Labyrinth der Gender-Diskussion. Raedels ausgewogene und sachliche Auseinandersetzung mit der Materie wird der Vielschichtigkeit des Themas in all seinen Aspekten mehr als gerecht.

Katrin Krips-Schmidt in der „Tagespost“

„Gender“ kann ein Augenöffner sein für alle, die sich in die Thematik hineinarbeiten wollen, und ein Nachschlagewerk für Pastoren, Journalisten oder Pädagogen. Der Theologe liefert Argumente, nicht um jeden Streit zu gewinnen, aber um als Christ begründet Zweifel anzubringen am Menschen- und Geschlechterbild, das der Zeitgeist gerade vorgibt.

Moritz Breckner im „Pro Medienmagazin“

Ein Buch, das zur intensiven und differenzierten Beschäftigung mit der Thematik einlädt, eine klare eigene Position einnimmt und mitten in einer gesellschaftlichen Debatte, in der Vereinfachungen, Vorverurteilungen und Gesprächsverweigerung vorherrschen, Sachlichkeit und Fairness beweist.

„Weißes Kreuz“

Christen, die ehrenamtlich oder hauptamtlich in Gemeinden und Organisationen Verantwortung tragen, sollten dieses Buch gelesen haben. Das Buch ist bewundernswert sachlich geschrieben. Bewundernswert, weil der Stoff zu polemischen, ja sarkastischen Stellungnahmen geradezu provoziert. Christoph Raedel lässt sich nicht zur Polemik verführen, sondern untersucht und beschreibt im ersten Teil seines Buches unter der Überschrift „Von Geschlechtertheorien und Gleichstellungspolitik“ die verschiedenen Positionen sorgfältig. Im zweiten Teil bietet er unter der Überschrift „Menschsein in Beziehungen – Vor Gott leben, Gemeinschaft gestalten“ eine solide biblisch-theologische Bewertung und schließt im 10. Kapitel mit der Frage „Was können wir tun?“. Dabei gibt er wertvolle Anregungen für die Bereiche Gesellschaft und öffentlicher Raum, Familie und persönliches Umfeld, Arbeitswelt, Schule und Ausbildung, akademischer Bereich, Kirchen und Gemeinden.

Ulrich Parzany

Christoph Raedel hebt mit diesen Buch die Auseinandersetzungen um Gender auf ein neues Niveau. An die Stelle umfassender Totalkritik tritt eine umsichtige Unterscheidung verschiedener Konzeptionen von Gender in Politik und Wissenschaft. Manches, wie die Kritik an Rollenklischees, wird auch aus evangelikaler Sicht als berechtigt anerkannt. Problematische Übertreibungen werden begründet kritisiert. Auch wenn ich persönlich in vielen Gender-Anliegen noch mehr positive und befreiende Impulse entdecke, freue ich mich über dieses Buch. Es könnte fruchtbarere Debatten als bisher ermöglichen.

Prof. Dr. Thorsten Dietz (Marburg)

Endlich gibt es ein unideologisches und differenziertes theologisches Buch zum Thema Gender. Der Autor schreibt nicht nur kenntnisreich und profiliert, sondern ist vor allem auch um wirkliche Fairness im Umgang mit anderen Positionen bemüht. Man kann nur hoffen, dass dieser Stil in der Gender-Debatte (gerade auch in Kirche und Theologie) Schule macht.

Prof. Dr. Alexander Dietz (Hannover)

Das beste Buch über Gender, das ich kenne. Fundiert und sachlich werden die Hintergründe ausgeleuchtet. Das Buch klärt auf, ordnet ein, deckt auf und gibt Orientierung – ohne polemisch zu werden. Ich wünsche ihm weite Verbreitung.

Prof. Dr. Stephan Holthaus (Gießen)
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Vorwort

Dieses Buch zu schreiben ist mir nicht leichtgefallen. Emotional aufgeladen, politisch überfrachtet, geradezu vergiftet ist die Diskussion um alles, was mit dem neudeutschen Begriff „Gender“ zu tun hat.

Die Kontrahenten der Debatte scheinen in unterschiedlichen Universen zu leben: Für die einen ist unsere Gesellschaft durchsetzt von Diskriminierungserfahrungen, die Menschen auf Schritt und Tritt machen, für andere ist die in Wirklichkeit erreichte Gleichberechtigung längst in eine Tyrannei sexueller Minderheiten gekippt, die für ihre zu Ehe und Familie alternativen Lebensentwürfe volle Gleichbehandlung und Akzeptanz einfordern. Die eine Seite erklärt, dass es mit Fortschritten in Sachen Geschlechtergerechtigkeit viel zu langsam vorangeht, während die andere Seite beklagt, wie im „Top-down“-Verfahren seitens der Europäischen Union und ihrer Mitgliedsstaaten Schritt für Schritt Fakten geschaffen werden, ohne dass es eine breite gesellschaftliche Diskussion dazu gegeben hätte.

Ich kann mich oft des Eindrucks nicht erwehren, dass die Akteure der verschiedenen Seiten einander nicht verstehen können. Und ich bin nicht einmal sicher, ob es mir gelungen ist, die maßgeblich Beteiligten zu verstehen. Daher möchte ich erst gar nicht den – leicht zu durchschauenden – Eindruck erwecken, als könnte ich die Hintergründe und Zusammenhänge der Gender-Diskussion „neutral“ darstellen.

Ich beteilige mich an dieser Diskussion und beziehe dabei Position. Ich schreibe aus der Perspektive eines christlichen Ethikers, für den sich vieles am Menschenbild entscheidet, das hinter einem Geschlechterkonzept steht. Das wird ohne Zweifel deutlich werden. Allerdings möchte ich keine rhetorischen Nebelkerzen zünden, sondern in sachlicher Klarheit und im Respekt vor allen an der Diskussion Beteiligten (und von ihr Betroffenen) Orientierung geben und den Lesern helfen, zu einem eigenen begründeten Urteil zu gelangen. Diese Aufgabe kann ich niemandem abnehmen, auch denen nicht, die mir in wesentlichen Punkten zustimmen werden.

Für das Durchdenken der Thematik und das Abfassen dieses Buches war es mir wichtig, mit Vertretern unterschiedlicher Sichtweisen ins Gespräch zu kommen und auch die von sehr verschiedenen Standpunkten aus verfasste Literatur zur Kenntnis zu nehmen. Ich habe mich immer wieder gefragt, wie ich es vermeiden kann, die Gruppe der Andersdenkenden allzu schematisch festzulegen. Auch wenn ich mich in das Erleben vieler, die in Gender-Fragen anders denken als ich, letztlich nicht hineinversetzen kann, so habe ich gelernt anzuerkennen, dass hinter manchen sehr schroffen Positionierungen Leidenserfahrungen stehen und dass die zu Recht kritisierte Kultur der Betroffenheit, in der es vor allem darauf ankommt, seinen Opferstatus zu markieren, leicht vergessen lässt, dass häufiger Frauen als Männer (und Angehörige sexueller Minderheiten ohnehin!) in Geschichte und Gegenwart Opfer ungerechtfertigter Benachteiligungen wurden und auch noch werden.

Von daher habe ich mich darum bemüht, Entwicklungen und Zusammenhänge nicht zu vereinfachen, sondern sie in ihrer Vielschichtigkeit und manchmal auch Widersprüchlichkeit aufzuzeigen. Wichtig war mir auch, Begriffe zu vermeiden, die zwar einen Standort in der Debatte markieren, aber für eine sachliche Diskussion wenig austragen. So ist in diesem Buch nicht vom „Genderismus“ oder von „Genderisten“ die Rede, denn zum einen würden damit Auffassungen, die sich in wichtigen Punkten unterscheiden, zu einer so gar nicht existierenden Gruppe zusammengefasst, und zum anderen gibt es keine Gruppe, die sich diesen Ausdruck als Selbstbezeichnung zu eigen gemacht hat. Auch mit dem gern erhobenen „Ideologie“-Vorwurf bin ich äußerst zurückhaltend, denn eine ideologische Position bezeichnet zunächst einmal einfach eine Überzeugung, die weltanschaulich, ggf. auch religiös grundiert ist. Viel wichtiger ist es, die jeweiligen weltanschaulichen Voraussetzungen offenzulegen, was hier auch geschehen soll.

Eine ungute Rolle in der Diskussion scheint mir die Tendenz zu spielen, anstelle von Argumenten mit der Unterstellung zu arbeiten, die Position der anderen sei letztlich von Angst bestimmt. Dieser Ebenenwechsel ist wenig hilfreich und schon rein logisch nicht überzeugend. Im Alltag mag manche gute Idee, die in auswegloser Situation zur Rettung führt, aus der Angst geboren sein. Das spricht nicht per se gegen sie. Zwar gehe ich in Kapitel 9 tatsächlich auch der Frage nach möglichen Lebenskonflikten in der Biografie von Gender-Akteurinnen nach, doch eine mögliche Antwort auf diese Frage kann nicht den Anspruch erheben, die Auffassung dieser Personen restlos zu erklären.

Die in diesem Buch begründete Grundposition zu Fragen von Geschlechtsidentität und Geschlechterrollen wird nicht jedem gefallen, denn im Kern sucht sie die kulturell fest verankerte und christlich gut vertretbare Überzeugung von der Zweigeschlechtlichkeit des Menschen als Gabe Gottes und von der Gestaltung der Geschlechterverhältnisse im Licht einer im Kern nicht auflösbaren Polarität von Mann und Frau zu plausibilisieren. Meines Erachtens ist es gerade von diesem tragfähigen Grund aus nicht nur möglich, sondern sogar geboten, in den Auffassungen Andersmeinender Wahrheitsmomente aufzusuchen und die Formen des Respekts zu wahren.

Meine Hoffnung und mein Gebet ist, dass Christen in den wichtigen Zeitfragen, gerade auch bei denen, die ihnen als eher lästig erscheinen, urteils- und sprachfähig werden und dass es ihnen gelingt, in „einladender Apologetik“ Position zu beziehen, ohne dabei aus dem Blick zu verlieren, dass es in letzter Konsequenz nicht darum geht, jede einzelne Diskussion zu gewinnen, sondern den einzelnen Menschen – und wenn schon nicht für die eigene Sichtweise, so zumindest dafür, dieser Sichtweise mit Respekt zu begegnen. Für diesen Respekt möchte ich herzlich werben, egal wie Sie am Ende zu diesem Buch stehen werden.

Das Buch, das Sie in Händen halten, ist in einigen wenigen Passagen identisch mit meinem Buch, das unter dem Titel Gender Mainstreaming. Auflösung der Geschlechter? 2014 in der Reihe kurz & bündig beim SCM Hänssler-Verlag erschien. Mir fiel es angesichts der Dynamik der geschlechterpolitischen Diskussionen jedoch einfacher, das Buch praktisch neu zu schreiben als die Erstfassung lediglich zu erweitern. Wer das erste Buch kennt, wird im vorliegenden Band also überwiegend neuen Text und eine differenziertere Behandlung der Thematik finden.

Danken möchte ich an dieser Stelle meinem Assistenten Alessandro Casagrande, der in gewohnter Sorgfalt den Drucksatz für das Buch erstellt hat. Eine gründliche Durchsicht des gesamten Textes verdanke ich Írisz Sipos von der Offensive Junger Christen (Bad Reichelsheim) sowie Frauke Bielefeldt (Hannover), deren Anmerkungen dazu beigetragen haben, dass meine Überlegungen an manchen Stellen noch präziser und zielführender geworden sind.

Christoph Raedel im Februar 2017
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